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Isr«

ßin franMscher Aemokrat iiter die deutsche 
Socialreform.

Nach Veröffentlichung des ersten deutschen Gesetzentwurfes, 
vetr. die Unfallversicherung der gewerblichen Arbeiter, hatte 
"er verstorbene G am betta den Ausspruch gethan, die fra n ­
zösische Republik werde ihre Aufmerksamkeit auf ähnliche R e­
formen richten müssen, wenn sie nicht von H errn  von Bismarck 
überholt werden wolle. Anläufe zu dergleichen Reformen 
und vor wie nach dem Tode G am bettas in Frankreich unter­
nommen worden, wegen der unaufhörlichen politischen P a r te i-  
kampfe und Regierungswechsel der letzten J a h re  ist aus den- 
lelben indessen nichts geworden. Nicht einmal zu einer U m ­
gestaltung des außerordentlich m angelhaften französischen H aft- 
pflichtgesetzes hat m an es zu bringen vermocht; bezeichnender 
Weise w ar es die eigene P a r te i G am bettas , welche den von 
öein Unterstaatssecretär des H andelsm inisterium s, H errn  F au re , 
"u  F rü h jah r 1882  ausgearbeiteten E ntw urf eines Unfall- 
verstcherungsgesetzes niederstimmte, weil sie der Regierung 
Froycinets (der am 29. Z a n u a r 1882 an die S telle  G am - 
bettas getreten w ar) keinen Erfolg  gönnen wollte.

An diese V orgänge hat der radikale P a rte ifü h re r Cle- 
Menceau angeknüpft, a ls  er in seiner am 2. d. M . gehaltenen 
großen Rede die Niedersetzung einer parlamentarischen Enqußte- 
Koinmission zur Untersuchung der Lage der französischen A r­
beiter beantragte. Um nachzuweisen, daß er nicht Unmög­
liches, sondern Mögliches und A usführbares im S in n e  habe, 
hat der Redner auch auf die deutschen Socialreform en Bezug 
genommen und einiges Schiefe, aber wesentlich Richtige über 
dieselben gesagt. Z n  dieser Rede heißt es un ter Bezugnahme 
auf einen, die deutschen Verhältnisse betreffenden Aufsatz des 
liberalen Oekonomisten und ehemaligeu Finanzm inisters Leon 
S a y  u. A. wie folgt:

„Und in Deutschland! Z n  Deutschland ist die w irth- 
schastliche Centralisirung ein Werkzeug, das dazu dienen soll, 
die politische Centralisirung herbeizuführen; daselbst herrscht 
ein W ille, der sich geltend macht und der sag t: obligatorische 
Versicherung. M a n  ist sehr weit vorgedrungen auf diesem 
Wege; m an begann dam it, w as S ie  thun sollten: m an führte 
statistische Erhebungen über die Arbeiterzustände herbei, welche 
werthvolle Auskünfte den S taa tsm ä n n ern  gegeben haben, die 
nicht ins B lau e  h inaus handeln wollen, sondern die sich über 
die socialen Phänom ene klar sind und die wahre Lage der 
Arbeiter kennen wollen, um  darnach das Uebel zu erkennen 
und den richtigen O r t  fü r die Heilm ittel zu misten. M an  
studirte die verschiedenen A rten von Versicherungen. Finden 
S ie  vielleicht nicht, daß diese F ragen  einer Demokratie würdig 
sind? H aben S ie  nicht ein bedeutendes politisches W erk zu 
vollbringen, das den Vergleich aushalten  soll m it demjenigen, 
das jenseits der Vogesen unternomm en wird und das gelingen 
wird oder vielleicht auch nicht? H alten  S ie  diese F rage  nicht 
I h r e r  Aufmerksamkeit werth? Zch verlange nicht, daß S ie  
die Arbeiter in Reih' und Glied stellen sollen; ich verlange 
einfach, daß S ie  durch Subventionen, so weit dies nöthig ist, 
den Arbeiter gegen Geschäftsstockungen, gegen Krankheiten, 
Altersschwäche und gegen alle Unfälle, die ihm zustoßen

 ̂ D e r  g e y e i m n i ß v o l l e  A l t e .
Novelle von B e s a u t  und R i c e  

(Fortsetzung.)
„Kommen S ie " ,  sagte ich , seinen A rm  berührend, „ S ie  

dürfen nicht länger so sitzen, wenn S ie  sich nicht erkälten 
wollen. D a»  Feuer ist ja gottlob auS; stehen S ie  auf, 
und kommen S ie  aus diesem entsetzlichen Mischmasch in 
Mein Z im m er."

E r  folgte m ir schweigend m it klappernden Zähnen, schreck­
lich bleichem Gesicht und schlotternden Knieen.

Ich hatte etwas B ranntw ein  bei der Hand und ließ ihn 
nacheinander ein paar G läser davon trinken. Endlich 
schaute er auf, holte tief Athem und sagte ohne Z u ­
sammenhang:

„ I m  achtzehnten Jah rhundert verlor ich sie."
„ W a s  verloren S ie  d a ? "  fragte ich, auf seine wunder­

liche A rt und Weise eingehend, um seinen w irren Geist 
wieder zn sammeln.

„M eine Religion verlor ich; in Augenblicken wie dieser 
fühlt m an, daß man sie nöthig ha t; aber sie ist ganz fort, 
—  fast zweihundert J a h re  lang habe ich mich nicht um  sie 
gekümmert."

„ S ie  thäten besser, sich in  mein B e tt  zu legen und zu 
schlafen," sagte ich, im  Zweifel, ob er wirklich toll sei oder 
ob der Schreck blos seinen Verstand verw irrt habe. „ D ie  
Aufregung hat S ie  außer sich gebracht, kommen S ie ."

Ich  legte ihn in mein B e tt und deckte ihn zu wie ein 
Kind. D ann  ging ich leise h inaus, um  nach dem a u s­
gelöschten Feuer zu sehen, —  es sah furchtbar in dem 
Z im m er au s! Ich schloß die Fenster, wickelte mich fest in 
mein P la id  und verbrachte den Rest der Nacht auf dem 
S op ha . Am M orgen fand ich meinen Gast noch im festen 
Schlaf. Ich  schellte nach dem Kellner und erklärte die
näheren Umstände. D e r H ausverw alter wurde gerufen, sah 
das M alheur und hörte meinen B erich t, schalt heftig auf 
den noch schlafenden V eranstalter und lobte meine rasche 
Entschlossenheit, denn wahrhaftig, das H aus w ar m it knapper 
Noth der höchsten G efahr entgangen.

Auch nach dem Frühstück schlief der Alte noch und er-

Sonnabend, den 16. Februar 1884.
können, schützen sollen; ich verlange von Ih n e n , Vorsichts­
maßregeln zu ergreifen, um  den Einzelnen gegen die w irth- 
schaftlichen und socialen Einrichtungen zu vertheidigen, die 
ihn erdrücken können. D a s  ist nun nicht zu viel verlangt! 
Zch sprach von dem, w as m an S taa tsso c ia lism u s nennt; 
d as ist aber eine schlechte D efinition, da der S o c ia lism u s  an 
sich auf der Einmengung des S ta a te s  beruht. M an  könnte 
den S o c ia lism u s  der kaiserlichen Regierung in Deutschland 
m it dein Nam en benennen, den es selbst dafür in Anspruch 
nim m t: christlich-conservative D octrin . Ach würde gern sagen: 
conservativer S o c ia lism u s : . . . . H err Leon S a y  prophezeit 
der deutschen Industrie , wenn sie sich dem conservativeu S o ­
c ialism us des H errn  von Bismarck unterw irft, allerdings 
das schrecklichste Schicksal. E r  erinnert an das W ort Heine's: 
„E ines Tages w ird in Deutschland eine R evolution aus- 
brechen, im Vergleich zu welcher die französische Revolution 
n u r eine Zdylle sein w ird." E s  ist leicht zu prophezeihen, 
ich begnüge mich, zu constatiren, daß die deutsche In d u s trie  
im  Vergleich zur französischen sich heute keineswegs in einer 
solchen Lage befindet, daß eine derartige Prophezeihung sich 
bald erfüllen könnte."

Zwischen den politischen Anschauungen Cleinenceaus und 
denjenigen unserer Regierung besteht auch nicht die S p u r  
einer Verwandtschaft. H err Clemenceau ist nicht nur eifriger 
und weit vorgeschrittener Demokrat, er ist zugleich Deutschen­
feind und G egner des M annes, der an  der G röße Deutsch­
lands den H auptan theil gehabt h a t; er verräth  das u. A. 
dadurch, daß er die Krankenversicherung mit politischen Cen­
tralisationsp länen  in Zusammenhang bringt. Desto gewichtiger 
und bemerkenswerther erscheint es darum , daß ein M ann  
seiner F arbe nicht um hin gekonnt hat, die Erfolge der deut­
schen S ocia lreform  anzuerkennen, Zeugniß fü r die Richtigkeit 
ihrer Grundgedanken abzulegen und d arauf hinzuweisen, daß 
der in Deutschland beschrittene Weg der S ocia lreform  das 
geeignetste M itte l zur Vermeidung der socialen Revolution sei!

P a ß t  es in ihren K ram , so wissen unsere Fortschritts- 
O rgane über im A uslande gehaltene, Deutschland betreffende 
Reden außerordentlich genauen Bericht zu erstatten. Ueber 
den I n h a l t  der letzten Rede Cleinenceaus haben die Herren 
weises Schweigen beobachtet: sie wissen wohl, w arum .

Komisches.
D ie „Kreuz-Zeitung" ist in der Lage folgendes „vertrau­

liche Schreiben" zu publiziren:
Vertraulich. B e rlin , im Februar 1884. S e h r  geehrter 

H err! D ie bevorstehenden Reichstagswahlcn werden schwerere 
Kämpfe a ls  jem als, besonders auch hier in B e rlin , m it sich 
bringen und große Opfer erheischen. D ie Vorgänge bei den 
letzten Stadtverordneten - W ahlen haben zur Genüge gezeigt, 
welch große Gefahren die gegnerische Bewegung in sich birgt, 
die durch Begünstigungen und Beeinflussungen aller A rt ge- 
rade in unserer S ta d t  groß gezogen ist. S o llen  trotzdem die 
Neuwahlen, wie bisher, diesen Bestrebungen einen unüber- 
stciglichen D am m  entgegensetzen, so ist eine planmäßige, sorg­
same Vorbereitung derselben erforderlich. Z u  diesem Zwecke 
haben fü r die Reichstagswahlen in 1881 im Ganzen über

wachte erst nach elf Uhr. D an n  saß er eine ganze Weile 
m it glanzlos umherstarrenden Augen aufrecht. W enn m ir 
schon sein Gesicht am Abend zuvor bemerkenswerth erschienen 
w ar, so war dies bei Tage in noch weit höherem M aße 
der Fall. E s  sah aus wie das Antlitz eines sehr, sehr 
alten M annes, älter a ls  man sich überhaupt einen
vorzustellen vermochte, voller R unzeln , Krähenfüße und 
Furchen, m it eingefallenen W angen und blöden Augen. A ls 
ich ihn anblickte, schüttelte er den Schlaf ab und auf einmal 
verwandelte sich sein Gesicht, die Furchen schwanden im N u , 
die W angen wurden voller, die Augen bekamen G lanz, er sah 
plötzlich wieder wie etwa ein Fünfziger aus.

„Jetzt weiß ich es" , sagte er m it dem Kopfe nickend, 
„jetzt besinne ich mich auf d as , was vergangene Nacht
passirte; ich las  im B ett und schlief ein. N ie, nie, nie 
will ich wieder im B ette lesen, höchstens bei Tage, so lange 
wie m ir kein Unfall zustößt. D a s  B e tt fing Feuer, S ie  
drangen auf irgend eine Weise hinein und schleppten mich 
aus der G efahr. S ie  haben mein Leben gerettet, ich weiß 
Ih re n  Nam en nicht, mein H err, aber ich danke Ih n e n ."

„ O , bitte, es hat nichts zu sagen," entgegnete ich, „ich 
that selbstverständlich, was — "

„ D a s  soll nichts zu sagen haben" —  er hatte m ittler­
weile ein B ein  herausgebracht —  „das soll nichts zu sagen 
haben? M ein  H err, das Leben, das S ie  gerettet haben, ist 
kein gewöhnliches, kein Alltags-Leben, es ist ein höchst merk­
würdiges, mein H err, S ie  wissen es nur nicht.

Ich  verbeugte mich stumm.
„ E s  ist ein Leben, das in der Geschichte ganz ohne 

Beispiel dasteht, e ins, von dem die W elt keine Ahnung hat."
„ I n  der T h a t!"
M a n  konnte nicht umhin, sich über diese P rahlerei ein 

wenig zu ärgern. Endlich hatte er beide Beine herausgebracht 
und stand, im Betttuch gehüllt, vor m ir.

„M ein  H err, das Leben, das S ie  gerettet haben, ist 
einzig in seiner A rt."

M it der erhabensten M iene schritt er hinüber in sein 
Z im m er und schloß die T hü r hinter sich. A ls ich meine 
Reisetasche packte, öffnete er sie wieder.

II. Iahrg.
200 000 M ark  zur Verfügung gestanden, und es muß darauf 
hingewirkt werden, daß diesmal gleich große M itte l aufgebracht 
werden. Z u  diesem Behufe ist ein Komitee zusammengetreten, 
a ls  dessen M itglieder die Unterzeichneten sich auch an S ie  zu 
wenden erlauben m it der B itte , einen angemessenen B eitrag  
einem der Unterzeichneten gefälligst überweisen zu wollen. 
Hochachtungsvoll (gez.) Louis Liebermann, Ludw. Loewe, 
Alexander W olfs."

E s  muß weit gekommen sein m it der „deutschen F o rt­
schrittspartei", daß für deren W ahlfonds in der „deutschen 
Reichshauptstadt" drei Juden  das Geld sammeln müssen. —  
W enn w ir aber solchen Thatsachen gegenüber sagen, daß die 
Fortschrittspartei nur noch der an goldener S chnur tanzende 
Hampelmatz des Juden thum s ist, dann treiben w ir „konfessio­
nelle Hetze!" _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ueber den P la n  des G eneral Gordon behufs Regelung 
der Verhältnisse iin S u d an  erfährt man jetzt etwas N äheres. 
I n  demselben wird die Restituirung der Abkömmlinge oder 
V ertreter der früheren S u ltan e  vorgeschlagen, welchen freige­
stellt sein soll, zwischen ihrer Unabhängigkeit oder der S u p re ­
matie des M ahdi selbst zu wählen. G eneral Gordon ist der 
Ansicht, daß dieselben ihre Unabhängigkeit vorziehen werden. 
D ie  egyptischcn W affenvorräthe resp. Zeughäuser in den 
Sudanprovinzen sollen den betreffenden S u ltan en  übergeben 
werden. I n  K hartum , D ongola, Kassala und denjenigen 
S täd ten , die keine Regenten besaßen oder in denen sich keine 
Regentenfamilie befindet, soll die Entscheidung den Einwohnern 
überlassen werden, die ihre Wünsche äußern sollen. G eneral 
Gordon schließt m it der E rklärung, daß der S u d a n  ein un ­
nützes Besitzthum sei, und daß die englische Regierung voll­
ständig gerechtfertigt erscheine, als sie der egyptischen Regierung 
die R äum ung des S u d a n  anempfohlen habe.

E s  sind weitere Berichte über den F all S ilika ts  in 
S uakim  eingelangt. Von all den vielen Hunderten W eibern, 
Kindern und Greisen sollen n u r 30, von den S oldaten  4  am  
Leben geblieben sein; alle Uebrigen, mit Ausnahme des Kadis 
der S ta d t, wurden niedergemacht. Tewfik starb wie ein Held. 
E r  redete seinen verzagten T ruppen M uth  zu; er erklärte 
ihnen, daß die einzige Möglichkeit der Rettung darin gelegen 
sei, zu kämpfen und sich durchzuschlagen, und a ls  er die 600  
S oldaten  m it seinem Geiste erfüllt hatte, sprengte er die 
Pulvermagazine in die Luft, steckte die M agazine in B ran d  
und zog dann an der Spitze seiner Getreuen hinaus. D ie  
Horden O sm an s  stürmten sofort auf den kleinen Kriegshaufen 
ein, wurden aber von der tapferen Schaar, die m it M un itio n  
reichlich versehen und gut einexercirt w ar, wiederholt m it 
schweren Verlusten zurückgeschlagen. Schließlich aber gelang 
es den Arabern das Schlachtenviereck Tewfiks zu durchbrechen 
und ein furchtbares Gemetzel entstand, das m it dem Tode 
der ganzen G arnison von S ink a t endigte. I n  dem F o rt 
waren vier erkrankte S oldaten  zurückgeblieben; O sm an  D ig na  
ließ sie am Leben; die Civilbevölkerung der S ta d t aber ver­
fiel dem entsetzlichsten Schicksale und wurde von ihren Q ualen  
erst durch den gewaltsamen Tod erlöst, der in diesem Falle

„Voraussichtlich werde ich S ie  heut nicht mehr treffen," 
sagte er, „wollen S ie  die Güte haben, m ir I h r e  Karte zu 
überlassen? Danke verbindlichst. Ich  werde m ir m it Ih re r  
E rlaubniß  das Vergnügen machen, S ie  in der S ta d t auf­
zusuchen. S ie  haben ein Leben gerettet, mein H err, das einzig 
in der Geschichte dasteht."

D ritte s  Capitel.
W ie  e r mich b e lo h n te .

Nach meiner Rückkehr zur S ta d t dachte ich kaum mehr 
an den wunderlichen Alten. Vielleicht gab ich die Geschichte 
ein paarm al bei Tisch zum besten, aber ich dachte nicht im  
entferntesten daran, daß ich ihn je wiedersehen würde, und 
nichts überraschte mich daher m ehr, a ls  eines Nachmittags 
im  nächstfolgenden W inter durch einen B oten seine Karte 
überbrückst zu erhalten, der er auf dem Fuße folgte. E r  käme, 
sagte er, um m ir nochmals für meine Geistesgegenwart und 
meinen M uth  zu danken und mich zu bitten, ihn nicht für 
gefühllos und undankbar zu halten. D an n  lud er mich ein, 
m it ihm in einem renommirten P rivat-H otel in Je rm y n -S tree t 
zu diniren. Ich nahm die Einladung an. A ls er fort w ar, 
entsann ich mich der vielen merkwürdigen Umstände, dir m it 
dem Feuer verknüpft gewesen waren, wie a lt und gebrechlich 
er an jenem M orgen ausgesehen und was er fü r sonderbare 
Reden über sein Leben geführt hatte.

E in  wahrscheinlich ganz harmloser W ahnsinniger, bei dem 
es in irgend einem Punkte nicht stimmt, man muß ihn ge­
währen lassen, dachte ich.

E r  bewirthete mich m it einem exquisiten D in er, ohne nur 
im  Geringsten bei den Alten hinsichtlich des gespickten S chw an- 
und der Pflaum ensuppe eine Anleihe gemacht zu haben. I m  
Gegentheil, das M enü  w ar so modern, wie man sich'« nur 
wünschen konnte, und so gut zubereitet und servirt wie n u r 
möglich.

„ S ie  müssen zugeben", sagte ich, „das 18. Jah rhundert 
kann kein vortrefflicheres D iner geboten haben und die Weine, 
die man trank, waren unmöglich besser."

„ D a s  18. Jah rhundert w ar in S o u p e rs  größer a ls  in 
D in ers . W as die Weine betrifft, so waren C laret, Cham­
pagner und Rheinweine so gut wie heutzutage, höchsten-, da-



zu einer von dem erbarmungslosen S ieger gespendeten W ohl­
that wurde. —  Nach einer M eldung aus S uakim  ist das 
englische Panzerschiff „C arysfo rt"  dort angekommen und hat 
115 M an n  M arin e-Jn fan te rie  ans Land gesetzt.

Deutsches Weich.
B erlin , 15. Februar 1884.

W D ie  „P o st"  bringt folgenden A ufruf:
S e . M ajestät der Kaiser W ilhelm I.

D er Deutsche!
Z ? E r  lebe hoch! hoch! hoch!

S o  möge Älldeutschland am 22. M ärz  den G eburtstag 
unseres allverehrten Kaisers feiern.

D er Deutsche, dies Epitheton wird dem Gefühle und der 
DenkungSart des Kaisers mehr entsprechen, a ls  jenes „der 
Siegreiche." I n  diesen R uf kann Gesammt-Deutschland aus 
vollem Herzen begeistert einstimmen.

Unser Kaiser verdient diesen B einam en in vollstem M aße, 
denn nur durch sein getreues A usharren unentwegten S in n e s , 
fest den Blick gerichtet auf das eine Z ie l:

„Deutschlands E inheit"
hat es herrlich vollendet der G re is , was der Jü ng lin g  er­
sehnte, erhoffte.

D a ru m  laßt uns fort und fort einstimmen in den R u f: 
S e . M ajestät der Kaiser W ilhelm  I.

D er Deutsche! Hoch! hoch! hoch!
N .-B r . 8.

—  S e  M ajestät der Kaiser nahm heute V orm ittag 
die Vortrüge des Polizeipräsidenten v. M ada i und des Hvf- 
marschall» G rafen Perponcher entgegen, arbeitete dann allein, 
empfing später im Beisein des Gouverneurs und des Kom­
mandanten den Kommandeur der 29. Division General- 
Lieutenant v. Berken, den zum Kommandeur des 1. Poscn- 
schen J n f .  Regts. N r. 18 ernannten Oberst G rafen Bethusy- 
Huc und einige andere Offiziere zur Abstattung persönlicher 
M eldungen und ließ sich hierauf durch den G eneral-Inspekteur 
des M ilitär-E rziehungs- und B ildungsw escns General der 
In fan te rie  von S trubberg  im  Kaiserlichen P a la is  diejenigen 
Kadetten vorstellen, welche nunmehr nach abgelegtem Examen 
in die Armee eintreten, wobei außerdem auch noch der Kom­
mandeur deS Kadetten-KorpS G eneral-M ajor von Lattrr und 
der Kommandeur der Haupt-Kadetten-Anstalt zu Lichterfelde 
Oberst v. Laue, sowie die resp. Vorgesetzten rc. zugegen 
waren. Am Nachmittage unternahm S e . M ajestät der Kaiser, 
begleitet vom Flügeladjutanten M ajo r von Plessen, eine A us­
fahrt und nahm dann später das D iner m it Ih re r  M ajestät 
der Kaiserin allein —  Gestern Nachmitttag hatte S e . M aje­
stät der Kaiser, wie w ir nachträglich erfahren, gelegentlich 
einer S pazierfahrt sich nach der Großbritannischen und dem­
nächst auch nach der Oesterreichisch-Ungarischen Botschaft be­
geben, um  dort der Lady Ampthill und G räfin  Szächenyi 
Besuche abzustatten. —  Am Abend w ar im Kaiserlichen 
P a la is  Theegesellschaft.

—  Heute Abend 6 Uhr findet bei den Kronprinzlichen 
Herrschaften ein größeres D iner statt, zu welchem auch der 
neuernannte siamesische Gesandte am hiesigen Hofe, P rinz  
PriSdang von S ia m , m it seinen Attachss, ferner P rinz  und 
Prinzessin Christian zu Schleswig-Holstein, G eneral-Fcldm ar- 
schall G raf M oltke, der russische M ilitärbevollmächtigte Fürst 
D olgoruki, sowie S taa tsm in iste r und andere angesehene P e r ­
sonen m it Einladungen beehrt worden sind.

—  Einem Telegram m  aus Posen zufolge erneuert die 
neueste N um m er des „Öffentlichen Anzeigers" der B rom berger 
Regierung den Steckbrief hinter K ardinal Ledochowski vom 
Ja h re  1879.

— D er B undesrath hat gestern an S telle  des verstorbe­
nen Professors Kübel den Professor M andry  zum M itglicde 
der Kommission zur Ausarbeitung des E ntw urfs eines bürger­
lichen Gesetzbuchs für das deutsche Reich gewählt. D em  
Beschlusse des Reichstags auf Erm äßigung des Z olls auf 
Cacao in Bohnen wurde die Zustim m ung versagt.

—  D ie Haltung der sächsischen  F o r t s c h r i t t s p a r t e i ,  
welche bereit ist, der Regierung in ihren Bestrebungen zur 
Bekämpfung der socialdemokratischen Auswüchse hülfrciche Hand 
zu leisten, hat natürlich das M ißfallen der B erline r F ort- 
schrittSführer in hohem M aße erregt. Eugen Richter hat 
neulich in einer Volksversammlung in P lanen  im Voigtlande 
gezweifelt, daß außerhalb des D resdner Landtages irgend

gebe ich zu, war der Portw ein  gewöhnlich zu feurig. G ar 
mancher S tr e i t ,  der manch schätzbares Leben kostete, war durch 
diesen feurigen W ein heraufbeschworen worden."

„N un  wenigstens sind die Duelle jetzt bei uns abgeschafft", 
w arf ich ein, „so viel müssen S ie  uns schon lassen."

Aber auch das konnte er nicht zugeben. E in  ruhiger und 
bescheidener Gentleman hätte überhaupt niem als nöthig gehabt, 
ein D uell auSzufechten, meinte e r ;  die Bekanntschaft mit den 
Gefahren eines solchen veranlaßte alle Menschen, die edle Dicht­
kunst zu üben, die an und fü r sich schon ein würdevolles B e ­
tragen erfordere; höfliche S itte n  wurden sehr durch die Furcht, 
a ls  Beleidiger gefordert zu w erden, unterstützt und befördert 
und die öffentliche M einung wurde unnützen Zwcikämpfen und 
gewohnheitsmäßigen S treite reien  gegenüber unterdrückt.

Ich  ließ ihn gewähren und er fing an , weitschweifig 
vom 18. Jah rh u n d ert zu erzählen. E r  schien nicht n u r das 
Ende, sondern ebenso den Anfang desselben zu kennen, und 
w ar m it der Zeit der Königin A nna so vertrau t wie 
m it der G eorgs des D ritten , aber es w ar ein merkwürdiges 
V ertrautsein. F ü r  politische Ereignisse hatte er nicht das 
geringste Interesse, er betrachtete die M inisterien m it V er­
achtung, und Thatsachen wie Kriege, Allianzen, Belagerungen, 
S iege, das W achsthum  nationaler Freiheit, von denen mo­
derne Geschichtsschreiber so viel Wesens machen, hatte er 
entweder ganz oder halb vergessen. Auch von L ite ra tu r und 
Kunst, besonders aber von Dichtern und Schriftstellern sprach 
er mit der größten Verachtung, er gestand ein, nicht zu 
wissen, wer O liver Goldsm ith w ar, und sprach von D r. 
Johnson  a ls  von einem W örterbuch-W urm e. Aber über 
D iners und Gesellschaften, über Caföhäuser, Vergnügen, 
Theater, Schauspielerinnen, junge Lords, Spielhöllen u. s. w. 
sprach er sehr gern und erzählte m ir ein p aa r höchst un ter­
haltende Geschichten über Cupido'S G ärten , Folly, R anelagh, 
M arylebone, B ow ling Grcen und V auxhall. E ins fiel m ir 
dabei auf: E r  schien sich ganz genau jede Geschichte, die 
von plötzlichen Unglücksfällen handelte, gemerkt und im G e­
dächtniß behalten zu haben.

(Fortsetzung folgt.)

Jem and  in der Fortschrittspartei, das Vorgehen der sächsischen , 
l Fortschrittlichen billige. D er Ersatz dieser Aeußerung w ar, ! 
 ̂ daß der Führer der fortschrittlichen Fraction im sächsischen  ̂

Landtage K urt S tarke aus fortschrittlichen Kreisen im Lande 
eine ganze F lu th  von Zustimmungsadressen erhielt. D er große 
Eugen hat sich demnach wieder einmal arg geirrt. Z u  der 
Richter'schen Aeußerung in P lanen  erklärt übrigens H err K urt 
S ta rk e : Richter hätte sich vorher von der Lage der D inge 
überzeugen müssen, dann wäre es nicht dazu gekommen, durch 
derartige vage Behauptungen einen billigen A pplaus erzielen 
zu wollen. Und ein anderes hervorragendes M itg lied  der 
sächsischen Fortschrittspartei erklärte unter dem B eifall seiner 
Gesinnungsgenossen, daß er m it der H altung Richters, zumal 
im  Reichstage durchaus nicht einverstanden sei. M an  sieht, 
der R iß  geht immer weiter.

4^ I n  den Tagen des 21. bis 23. F ebruar findet in 
> B e rlin  die diesjährige Generalversam mlung des an 2000  

M itglieder zählenden V ereins der Spiritusfabrikan ten  in 
Deutschland zusammen m it dem V erein der Stärkeinteressenten 
statt. Am 19. ds. tr i tt  der Congreß deutscher Landwirthe 
zu seiner 15. H auptversam m lung und am Tage vorher der 
Verein zur Förderung der M oorku ltu r zur diesjährigen Ge­
neralversamm lung zusammen. Am 20. ds. hält die V ereini­
gung der S teue r- und W irthschaftsreformcn ihre G eneralver­
sammlung ab und an demselben Tage konstituirt sich der 
deutsche Reichsverein für Landwirthschaft. Endlich wird am 
25. F ebruar im ReichstagSgebäude die 12. P lenarversam m - 
lung des deutschen Landwirthschaftsraths ihren Anfang neh­
men. Am 23 ds. findet außerdem noch eine Hauptversam m­
lung der deutschen Viehzuchtgesellschaft statt.

Ausland.
W ien, 15. Februar. Abgeordnetenhaus. Nach den Reden 

der beiden Berichterstatter wurde der Antrag der M a jo ritä t 
des Ausschusses, die Regierungsverfügung, betreffend die A us­
nahmemaßregeln für die Gcrichtssprcngel W ien, Korneuburg 
und W iener Neustadt für gerechtfertigt zu erklären, und die 
Verordnung betreffs die Aufhebung der Geschworenengerichte 
zur Kenntniß zu nehmen, m it 177 gegen 137 S tim m en  an­
genommen.

S t .  Petersburg , 13 Februar. D ie  Juden-K om m ission 
hat eine sehr schwierige Aufgabe, welche nur der begreifen 
kann, welcher m it den Verhältnissen der russischen Juden  be­
kannt ist. Auch mit dem besten W illen, m it der größten 
Energie, dürfte es der Regierung nicht gelingen, die M acht 
des Kahal und der Chassidim zu brechen, welche beide in 
Littauen allmächtig sind. Dabei herrscht unter den Juden  
selbst keine S p u r  von Einigkeit S o g a r  in den Synagogen 
zanken und prügeln sie sich S o  wird aus Telschi, einer 
kleineren S ta d t des Gouvernements Kowno berichtet, daß im 
dortigen Tempel der Gottesdienst nur noch unter dem Schutze 
der Polizei stattfinden kann Auf der Charkower Universität 
drängte sich das jüdische Element so vor daß der Professoren- 
R ath  beschließen mußte, dasselbe auf zehn Prozent zu be­
schränken. D ie  für Söhne russischer Kaufleute von Kaiser 
Nikolai gegründete Handelsschule zu Odessa zählt unter den 
Schülern  neunzig Prozent jüdischer. M an  behauptet, daß die 
schöne M m e. Ephrusi, Tochter des B a ro n s  A. v. Rothschild, 
hergekommen sei, um  für die „B efreiung  ihres Volkes" zu 
wirken. Wenn die D am e die Bekanntschaft ihrer Landsleute 
in Littauen und Polen gemacht haben wird, bleibt ihr nichts 
weiter übrig, a ls  Versuche aufzugeben, welche selbst der R e­
gierung nicht gelungen sind. D er russische Ju de  will durch­
aus nicht ein russischer S taa tsb ü rg er mosaischen G laubens 
werden, er will Ju de  bleiben.

S t .  Petersburg , 15. Februar. I n  Erw iderung eines 
bezüglichen Artikels der T im es bemerkt das Jo u rn a l de S t .  
Petersbourg, daß die M einung Englands in Bezug auf M erw  
von den früheren Vorurtheilen abgekommen sei. W eiter führt 
das Jo u rn a l an, R ußland habe durch die Occupation die V er­
pflichtung übernommen, das Räuberunwesen auszurotten und 
der Civilisation sowie dem Handel Wege zu bahnen. D ie  
direkte Verbindung Askabads über M erw  mit Turkestan er­
heische keinesfalls die B erührung  de« persischen Gebiets. D er 
Attreck - D istrikt gehöre nicht zu Persicn; übrigens wäre der­
selbe stets ein Zufluchtsort für die Räuberbanden, welche 
Khorassan verwüsteten, gewesen; Serakhs hingegen werde nie- 
m als von R ußland okkupirt werden. R ußlands Beziehungen

Literatur, Kunst und Wissenschaft.
( E r n s t  von  W ild e n b ru c h )  hat für seine dramatischen 

Dichtungen einen musikalischen M itarbeiter gefunden. Wie 
man der „T äg l. Odsch." mittheilt, hat der Musikdirektor 
P a u l B lum enthal in Lübeck zu „D ie  K arolinger" eine O u - 
vertüre und Zwischenaktsmusik komponirt, welche bei der vor 
einigen Tagen im  Lübecker S tadttheater stattgehabten Auffüh­
rung  des Wildenbruch'schen T rauerspiels einen großen Erfolg 
erzielte. W ir hoffen im Interesse H errn  von W ildenbruchs, 
daß dieser p. P a u l B lum enthal kein Ju d e  sei. M an  kann 
sich an dem wirklich Schönen der Werke Wildenbruchs gar 
nicht mehr erfreuen, weil für ihn der Börsenkourier und 
dergl. in wahrhaft abschreckender Weise Reklame machen. — 

( N e u e  A u s g r a b u n g e n . )  M an  schreibt dem P .  C. 
aus Athen, 3. F eb ru ar: D ie griechische archäologische Gesell­
schaft beabsichtigt in: Laufe dieses Ja h re s  Ausgrabungen im 
Eleusinischen Tempel der Ceres, im AsklepioS Heiligthume 
von E pidaurus und in der Umgegend des Tem pels de» 
Kyrrestes in Athen zu veranstalten. D r .  Schliem ann sammt 
Gem ahlin hat sich heute mit dem nöthigen Arbeiter- und Auf­
sichtspersonale nach M arathon  begeben, um dort jenen bekann­
ten, in der M itte  der Ebene liegenden T um ulus zu unter- 
suchen, von dem er glaubt, er beherberge ein Kenotaphium, 
d. h. Grabdenkmal ohne Leichname zu Ehren der Gefallenen.

Kleine M ittheilungen.
( T r in k g e ld e r . )  A usländer, besonders Amerikaner, die 

nach Deutschland kommen, beklagen sich über die A rt und 
Weise, in der Trinkgelder förmlich erpreßt werden. S ie  be­
zeichnen dieselbe einfach a ls  B ettelei, die ganz ungerechtfertigt 
ist, und der m an sich, anstatt sie zu fördern, entgegenstellen 
sollte. D er G rund  hierzu ist nicht etwa in der Freigebigkeit 
—  denn die Deutschen sind nicht freigebiger a ls  andere N a­
tionen — , sondern in ihrer Bequemlichkeit zu suchen. S ie  
entrichten willig bei jedem G las  B ie r , bei jeder Cigarre, die 
sie im Lokale fordern, ihren O bolus, so sich eine S teu e r auf­
erlegend, die sonst, auf gesetzlichem Wege verlangt, lautes 
M urren  erregen würde. Trinkgelder sollen gegeben, nur müssen

zu England beruhten auf der gerechtesten W ürdigung d e ' 
gegenseitigen Interessen. Diese Interessen seien vollkommen 
vereinbar, und der beiderseitige Vortheil erheische eine V er­
ständigung behufs Durchführung der civilisatorischen M ission.

Charkow, 14. Februar. D em  früheren Intendanten  des 
hiesigen M ilitärbezirks, General-Lieutenant Büschen, dem ver­
abschiedeten Oberst S ab o  und dem T itu la rra th  Wassiliew 
sind nunmehr die Anklageschriften wegen der bei Beschaffung 
von Militärzwieback während des Orientkrieges vorgekommenen 
Mißbrauche zugestellt worden.

London, 15 F ebruar. W ie der D a ily  Telegraph erfährt, 
würde der fü r den S u d a n  geforderte Kredit 2 5 0 0 0 0  Pfd. 
S te r l .  betragen.

London, 15. F ebruar. D er Präsident des Local-Gon- ! 
vernement B o ard , Dilke, erklärte, es bestehe kein Zweifel da­
rüber, daß die M ission des General Gordon einen entscheidenden 
Erfolg haben werde Beträchtliche englische S treitk räfte  sollten 
am 19. d. M . in S uakim  eintreffen D ie englische Regierung 
habe ihre Verantwortlichkeit erweitert, da sie nun auch für die 
O rdnung an der Küste des Rothen M eeres verantwortlich sei, 
während sie es bisher nur für die O rdnung im eigentlichen 
Egypten gewesen. G eneral Gordon habe jede von ihm ge­
forderte Unterstützung erhalten und es werde ihm auch jede 
weitere Unterstützung, die er etwa verlangen sollte, zu T heil 
werden. D a s  P rinzip  der englischen Politik  sei, die egyptische 
Herrschaft zurückzuziehen, wo das Aufrechterhalten derselben 
falsch sein w ürde; sie zu verbessern, wo sie segensreich und 
national sei und, wie am Rothen M eere, von England und 
anderen Nationen zur Unterdrückung des Sklavenhandels be­
nutzt werden könne.

Kairo, 14. Februar. Durch Dekret des Chedive ist der 
S ta a ts ra th  aufgehoben worden.

W ashington, 14. Februar. D er G rneralprokurator hat 
die Entscheidung getroffen, daß W aaren, welche sich seit mehr 
a ls  3 M onaten , vom Tage ihrer E infuhr an gerechnet, in 
den Lagerhäuser» sich befinden, a ls  verlassen anzusehen und zu 
verkaufen sind._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M ovinziat- Wachrichten.
Culm see, 15 . Februar. ( C o n s e r v a t i v e r  V e r e i n . )  Unter 

dem Namen „Verein der Gemäßigt Liberalen und Confervativen 
von Culmsee und Umgegend" hat sich hier am 2 5 . v. M tS . ein 
politischer Localverein, ein Zweigverein des gleichnamigen VereinS 
für die Kreise Culm und Thorn, gebildet, welcher sich a ls Z iel 
gesetzt hat. die loyale Gesinnung im Volke zu fördern und die 
Regierung in ihren politischen und socialen Bestrebungen nach 
Kräften zu unterstützen. Nachdem man vorläufig einen proviso­
rischen Vorstand gewählt hat, ist auf Anfang M ärz eine General- 
Versammlung anberaumt, in welcher definitiv die W ahl des V or­
standes in 's Werk gesetzt und das S ta tu t zur Annahme vorgelegt 
werden soll.

Sk u rz, 13 . Februar. ( D e r  g e h e i m n i ß v o l l e  M o r d . )  
Ueber den geheimnißvollen M ord werden dem Westpr. Volksblatt 
folgende Einzelheiten mitgetheilt: D er M ord ist am M ontag,
den 2 1 . v. M tS ., erfolgt, die verstümmelte Leiche wurde am 
Dienstag unter der Brücke eines todten Baches aufgefunden, und 
vom OrtSvorsteher sofort am Dienstag telegraphisch in D anzig  
Anzeige gemacht. Am Freitag kamen die Untersuchungsrichter 
und die Aerzte, welche die Leiche sezirten. D ie  Kehle war nach 
Aussage deS KreiSphysikuS D r . Mexner so kunstgerecht durch­
schnitten, wie es Laien nicht ausführen können. An den Schläfen 
finden sich Schnitte, welche die Kenntniß der Lage der Schlag­
adern voraussetzen. Leib und Brust waren Durch einen Schnitt 
geöffnet; e< war aber nichts herausgenommen. An den O ber­
armen fanden sich einige Querschnitte. D ie  Oberschenkel fehlten 
gänzlich und sind ganz kunstgerecht vom Körper gelöst. „D aS  
haben nicht die Juden gethan, sondern ein Metzger", äußerte der 
KreiSphysikuS in  der Gegenwart des Berichterstatter-, der dann 
wörtlich fortfährt: „E r ist selbst Jsraelit. (!) Auch erzählte er
öffentlich, der M ord könne nicht im Freien, sondern müsse in 
aller Ruhe bei verschlossenen Thüren und bei guter Beleuchtung 
ausgeführt sein. Auch ist die Leiche nach dem Morde abgewaschen. 
D ie  erregte Bevölkerung neigte vom ersten Augenblick an der 
M einung zu, daß der M ord von Juden ausgeführt sei. D em  
energischen Einschreiten de« katholischen Pfarrers ist es zu danken, 
daß den Juden nicht Alles zerstört ist. D er inzwischen eingezogene 
Josephsohn ist achtzehn bis neunzehn Jahre alt, derselbe betreibt 
die Sam m lung von Lumpen und Hascnfellen. D er Vater

dieselben nicht von S eiten  des Em pfängers sowohl, a ls  des 
Gebers a ls  etwas Selbstverständliches betrachtet werden. W ird  
eine besondere Dienstleistung verlangt oder handelt es sich 
darum , Geschenke zu übermitteln, so ist ein Trinkgeld ange­
bracht, nicht aber bei einem Glase B ie r , das 15, bei einer 
Tasse Kasse, die 25  Pfennig kostet und m it 20  und 30 P f . 
bezahlt werden muß. B e i den Dienstboten ist das Empfangen 
des Trinkgeldes fast zur S pekulation  geworden, und kann 
man mehr a ls  einmal ärgerliche A uftritte erleben, wenn die 
Köchin oder das Stubenmädchen ein zu kleines D ouceur er­
halten; die Leute entblöden sich nicht, in der arrogantesten 
Weise das Geschenk zu bekritteln, und wenn es nicht Gnade 
vor ihren Augen gefunden hat, quasi die Herrschaften dafür 
verantwortlich zu machen; da ist es gar nicht selten der F all, 
daß diese, um das Ansehen ihrer Gäste bei den Domestiken 
zu wahren, aus eigener Tasche ein ihnen vielleicht zu klein 
erscheinendes D ouceur vergrößern und sich so abhängig von 
den Launen ihres P ersonals macht. Noch mehr zu rügen ist 
aber das Einfordern von Trinkgeldern bei Hochzeiten und 
ähnlichen Gelegenheiten. E s  gehört doch wahrlich nicht zum 
guten Ton, seine Gäste in Kontribution zu setzen, wie es so 
häufig geschieht. M itten  in der animirtesten Unterhaltung 
erscheint der bewußte Teller und —  der H err zieht die B örse. 
D aß  die neben ihm sitzende D am e, die ihm vielleicht erst vor­
gestellt worden, dadurch unangenehm berührt wird, ist n a tü r­
lich; einer Laune der Konvenienz zufolge darf sie nicht zahlen 
und muß dies, wenn sie nicht beleidigen will, ihrem H erren 
überlassen und sich so gewissermaßen Verpflichtungen au fbür­
den, die ihr lästig sind. E s  wäre wohl Aufgabe des guten 
T on s, der doch sonst die wesentlichsten D inge vor sein F orum  
zieht, einer Unsitte zu steuern, die so ganz im Widerspruch m it 
seinem innersten Wesen steht.

( E i n  v e r s in k e n d e r  B e r g . )  Aus B o na  kommt die 
Nachricht von einer merkwürdigen Naturscheinung. E in  isolirt 
liegender, ca. 800  m . hoher B erg , der Dschebel N aiba n im m t 
rasch an Höhe ab und um seinen Fuß  herum bildet sich eine 
beträchtliche A ushöhlung; er ist offenbar im Versinken be­
griffen. D ie  Gegend von B o na  ist übrigens schon einmal



IosephsohnS soll Pferdefchlächter sein. D er am Sonnabend in 
der Synagoge^ zu P r. G targardt verhaftete Iosephsohn hat eine 
Bißwunde am Daumen der rechten Hand, die er sich durch einen 
S turz vorn Wagen zugezogen haben w ill. Auch kann er sein 
A lib i am Abend des Mordes nicht nachweisen. Bei dem jüdischen 
Fleischer Bosse in S tu rz  war am zweiten oder dritten Tage nach 
dem Morde eine Haussuchung. N u r ein Gefäß m it B lu t ist 
konfiszirt und nach Danzig geschickt. D as Dienstmädchen Bosses 
war in der Nacht der B lu ttha t auf einer Hochzeit; bei seiner 
Rückkehr wurde es nicht eingelassen. Der Vorstand des 
Synagogenbezirks von P r . S targardt hat bereits eine Erklärung 
blassen, um die aus Anlaß des Mordes hervorgetretene Erregung 
gegen die Juden zu beschwichtigen. ES ist nur zu wünschen, 
baß die Bevölkerung sich zu keinen ungesetzlichen Schritten ver­
leiten läßt und in  aller Ruhe das Ergebniß der Untersuchung 
abwartet."

Königsberg, 14. Februar. ( I n  der E i le  vergessen.)
ehemaliger Unteroffizier war m it seiner bürgerlichen Stellung 

unzufrieden und nahm vorgestern von einem Bekannten Abschied, 
indem er ihm mittheilte, daß er sich sofort zum Ostbahnhof 
begeben, fü r sein letztes Geld zur nächsten S ta tion  fahren und 
sich dort erschießen werde. Der Freund eilte, um ihn womöglich 
noch zu retten, gleichfalls zum Bahnhof, wandte sich an den 
Dienstschutzmann und Beide entdeckten den LebenSüberdrüssigen im 
Wartesaal zweiter Klasse, den Kopf in  die Hände gestützt, sorgenvoll 
an einem Tische sitzend. E r wurde bei Seite genommen und 
schonend durchsucht. M an  fand auch in  seiner Brusttasche einen 
sechsläufigen Revolver; derselbe war aber ungeladen und Patronen 
eben so wenig in  seiner Kleidung aufzufinden. D er Unglückliche 
gestand, daß er in der Eile gar nicht an M un itio n  fü r seine 
Schußwaffe gedacht habe. Unter diesen Umständen war die Fahrt 
zur nächsten S ta tion  überflüssig. D as Fahrgeld wurde deshalb 
uuf B ier verwandt und eine halbe Stunde später kehrte der 
Selbstmord-Kandidat nach Hause zurück.

S ta llup öne n , 13. Februar. ( G a r n is o n .)  Nach den
ueuesten Nachrichten w ird, wie der K. H . Z tg . mitgetheilt w ird, 
das M il itä r ,  zwei Schwadronen Ulanen, erst zum 1. Oktober 
1885 hierher in  Garnison kommen.

Eydtkrrhnerr, 13. Februar. ( V e r g if te t . )  Kürzlich wurde 
eine Besitzerin bei Suchowolla von ihren Stiefkindern m it G if t

dem Wege geräumt, D ie erwachsene» Kinder mischten der 
Stiefmutter G if t  in da- Essen und sobald sie daran erkrankte, 
ehielt sie in  der M edizin neue Quantitäten Arsenik. Der Tod 
ber Frau und darnach die Verhaftung der Thäter ist erfolgt.

Stargard, 11. Februar. (A u s  dem I r r e n h a u s  e n t­
sp rungen .) I n  der vergangenen Woche stieg in  einem hiesigen 
Hotel ein Herr ab, welcher durch sein destinguirtes, aber leut­
seliges Wesen sich die Sympathien aller Anwesenden erwarb. E in  
ausgezeichneter Gesellschafter, glänzte er durch sein künstlerisches 
und gefühlvolles S p ie l auf dem P ianino, wo er die schwierigsten 
Kompositionen meisterhaft zum Vortrag brachte. Hatte der Fremde 
dadurch schon die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich gelenkt, so 
geschah dies noch viel mehr durch seine schwärmerische Unterhaltung, 
w  der das Auge geisterhaft bewegt schien; man wurde aufmerk­
samer und entdeckte schließlich, daß man eS m it einem Geistes­
kranken zu thun hatte, der wegen seines vornehmen Aeußeren und 
seiner liebenswürdigen Gesellschaft allgemeine- Bedauern erregte. 
Der Fremde, ein königlicher Musikdirektor, w a r, einer P riva t - 
irrenanstalt in  Charlottenburg entwichen und direkt nach hier ge- 
sahren, wo er sich früher öfter aufgehalten haben soll. (Line an 
die Polizei gerichtete telegraphische Anfrage wurde bestätigend be­
antwortet und gestern reiste der unglückliche Herr in  Gesellschaft 
eine- Krankenwärters nach Charlottenburg zurück.

 ̂ Lokales.
Redaktionell« Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt,
T hor« , 16. Februar 1884.

—  ( S in f o n ie - C o n c e r t . )  W ie  aus der betreffenden A n - 
jeige im  Jnseratentheil unserer Ze itung  hervorgeht, w ird  am 
M on tag  Abend H e rr Friedemann m it der In fante rie -K ape lle  sein 
zweite- S in fon ie -C oncert zur A u ffü h ru n g  bringen. H ierbei wer­
den die Musikliebhaber nochmals Gelegenheit finden, die berühmte 
RobeSpierre - O uvertüre, welche beim ersten S in fo n ie -C o n c e r t so

der Schauplatz eines ähnlichen Ereignisses gewesen; der über 
12000 du. große See Fezzara existirte zur Römerzeit noch 
nicht, denn der heilige AugustinuS, der in Bona lebte, be­
schreibt die ganze Gegend, ohne seiner Erwähnung zu thun 
und Nachforschungen in 1870 haben richtig auf seinem nur 
2,60 M eter tiefen Grunde die T rüm m er einer römischen 
S tadt ergeben. D a  die arabischen Traditionen nichts über 
die Entstehung des Sees melden, hat er sich wahrscheinlich 
zwischen den Jahren 500— 800 n. Chr. gebildet. (Bona ist 
eine befestigte Hafenstadt von 22000 Einwohnern der Provinz 
Constantine in Algerien. D . Red.)

(E in e  F ruch tscha le ) fehlt noch in der Wirthschaft des 
Ingenieurs W ., der eben erst sein junges Frauchen Elise 
heimgeführt hatte. Ganz ähnlich erging es seinem erst kürz- 
lich vermählten Freunde, dem D r. L. Beide junge Ehe­
männer geriethen bei Gelegenheit einer Landparthie über i r ­
gend eine Bagatelle in  eine Meinungsdifferenz, deren Folge 
eine Wette war. M a n  wettete um eine Fruchtschale. W . ge­
wann. Schon am darauf folgenden Tage erscheint ein Dienst­
mann bei ihm und präsentirt einen voluminösen Carton, ,,'ne 
schöne Empfehlung von H err D r .  L. an Herrn W ."  „A h , 
schön —  schön, hier nehmen S ie " , und dabei drückt Herr W . 
dem beglückten Dienstmann eine Mark in die Hand, und —  
„E lise ", ru ft er in'S Z im m er hinein, „die Fruchtschale, die 
ich gewonnen habe, ist angekommen." Hastig werden Schnüre 
und Bänder gelöst und zuerst eine ganze Parthie feiner 
Papierschnitzel herausgeholt. „Gewiß eine von Porzellan", 
schmunzelte erwartungsfroh die G attin —  noch einmal Papier
und noch einmal --------- „sehr groß scheint sie m ir gerade
nicht zu sein", klingt es schon etwas enttäuscht aus dem 
Munde des glücklichen Gewinners, „denn ich bin doch schon
ziemlich auf dem B o d e n --------- aha, jetzt kommt's, hat ihn
schon", und dabei holt er vorsichtig einen Gegenstand hervor, 
der sich nach Entfernung des ihn umhüllenden Seidenpapiers 
entpuppte als — eine fein säuberlich abgeschnittene Citronen- 
schale. W ortlos und starren Blickes schaut F rau Elise ihren
Gatten a n ---------„und daS", ringt sich endlich von ihren
Lippen, „soll eine Fruchtschale sein?" — „J a , und das ist 
ja eben das Schauderhafte, daß es eine „Fruchtschale" ist und 
der Doktor sein W ort eingelöst hat. Ich aber habe dem 
Dienstmann noch obendrein eine M ark  gezahlt und —  das 
ist der Kern dieser Schale —  bin der Gefoppte."

ausnehmend gefallen hat, hören und genießen zu können. W as 
das diesmalige Programm anbetrifft, so ist dasselbe, wie auS der ge­
strigen Anzeige zu ersehen war,auf's Geschmackvollste zusammengestellt. 
Besonders müssen w ir  auf die Fest - Ouvertüre, welche zur Feier 
des Friedensschlusses im Jahre 1871 componirt worden ist, und 
auf die 7. S infonie von Hayde aufmerksam machen.

—  (C o p p e rn ic u s -V e re in . )  Am Dienstag den 19. Feb. 
Abends 7 Uhr w ird in der Aula des Gymnasiums eine öffent­
liche Sitzung des Coppernicus - Vereins stattfinden. W ir  machen 
darauf aufmerksam, daß der S aa l um 6 V2 Uhr schon geöffnet 
ist und die Sitzung präcise 7 Uhr beginnt. Der Z u tr it t  zu 
dieser Festversammlung steht Jedermann frei und ist an keinerlei 
Formen gebunden. D ie ganze Sitzung, in  welcher nach der Ver­
lesung des Jahresberichts Herr Oberlehrer Herford einen Vortrag 
über den M ythus von „T h o r"  halten w ird, soll den Zeitraum 
von 1 Stunde nicht überschreiten.

—  ( T h o r n e r  B e a m te n - V e r e in . )  Z u  wohlthätigen 
Zwecken wurde gestern in  der Aula der Bürgerschule eine öffent­
liche Generalprobe der fü r den morgigen Vereinsabend in  A us­
sicht genommenen Aufführung „Hänsel und Grethel" abgehalten. 
W ie vorauszusehen w ar, hatte sich ein so zahlreiches Auditorium  
eingefunden, daß für eine nicht unbedeutende Menge von Herren 
keine Sitzplätze zu beschaffen waren. D ie Aufführung, welche, ge­
dichtet von Johanna Siedler und componirt von C arl Bohm, 
sich aus Declamationen, Chorgesängen und S o lis  zusammensetzte, 
wurde eingetheilt in zwei Akte, deren Zwischenraum durch 
den elegant zu Gehör gebrachten Vortrag eines Streich­
quartetts in der angenehmsten Weise ausgefüllt wurde. Obgleich 
drr Text des Melodramas sich leider durchweg als herzlich matt 
und wässerig 'herausstellte, war die Aufführung dennoch um so 
genußreicher, als die jungen Damen sich ihrer Aufgabe m it einer 
außerordentlichen Verve Hingaben. Unter den Solosängerinneu, 
die alle in der vorzüglichsten Weise ihre Partie durchführten, 
zeichnete sich besonder- die A ltistin auS, deren Stimme, sowohl 
in Umfang als auch in Stärke und Reinheit, von hoher Schönheit ist.

—  (R e ichs fech tschu le .) Der Fechtverband Thorn hat 
für morgen Abend im  Wiener Cafe zu Mocker eine seiner be­
liebten musikalischen Abendunterhaltungen veranstaltet. D ie  Musik 
w ird unter Leitung des Herrn Kapellmeisters KluhS von der Ka­
pelle des hiesigen Artillerie-Regiments ausgeführt. Dem Concert 
w ird sich, wie gewöhnlich, ein Tanzkränzchen anschließen. Nicht- 
mitglieder haben nur Z u tr it t,  wenn sie durch M itg lieder des 
Fechtverbandes eingeführt werden.

—  (R e ichsg e rich tse n tsch e id u n g .) Wenn Jemand einem 
Diebe die M itte l zur Entschädigung des Bestohlenen übergiebt 
und an den, den Thatbestand des DiebstahlS aufnehmenden Polizei­
beamten, sowie an den Bestohlenen das Ansuchen richtet, die Sache 
nicht zur Anzeige zu bringen, so macht er sich nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts vom 7. Dezember v. I . ,  einer strafbaren Be­
günstigung des Diebes schuldig.

—  (V e rh a f te t )  wurde ein Arbeiter, welcher im  Verlauf 
einer längeren Zeit aus einem hiesigen Eisengeschäft allmählich fü r 
150 M .  Eisenwaaren gestohlen hat.

—  ( A r r e t i r t . )  Von gestern M itta g  bis zur heutigen 
Mittagsstunde wurden 6 Personen ins Gefängniß eingeliefert.

Mannigfaltiges.
B res lau , 14. Februar. ^ T ra u e r fe ie r . )  D ie  Beisetzung 

des gestern zu Haus Thalstein bei Jena verstorbenen früheren 
kommandirenden Generals des V I .  Armee-KorpS, Generals der 
Kavallerie von Tümpling, findet, der schlesischen Zeitung znfolge 
nächsten M ontag Nachmittag 3 Uhr zu Hochkirch bei Trebnitz statt.

P etersdorf im  Riesengebirge, 13. Februar. ( M o r d  und 
S e lb s tm o rd .)  D ie  unverehelichte M aiw a ld , etwa 18 Jahre 
alt, Tochter des Werkführers M ailand in der Holzstofffabrik von 
Griesch am V itrio lwerk, mußte täglich den halbstündigen Weg 
von da an bis M ittel-Petersdorf zu einer Schneiderin unter­
nehmen, wo sie daS Schneidern erlernte; von hier pflegte sie 
allabendlich gegen 6 Uhr zu ihren Eltern zurückzukehren. A ls  
gestern Abend ihre Rückkehr nicht erfolgte, machte sich gegen 9 
Uhr die geängstigte M u tte r auf den Weg, um die Tochter zu 
suchen. A ls  sie im  Zackenthale an ein kleines Gebüsch, nahe der 
zur Liebig'schen Holzstofsfabrik gehörigen Schleuse, gelangt war, 
bot sich ih r ein entsetzlicher Anblick dar. D ie  von der M u tte r 
gesuchte Tochter lag daselbst entseelt in  einer großen Blutlache; 
der Hals war vom Genick an bis zur Kehle von Mörderhand 
tief durchschnitten. A ls  deS Verbrechen- dringend verdächtig w ird 
ein hiesiger 19jähriger Arbeiter, Namen- Feist, bezeichnet. D ie 
M otive dieser M ordthat sind auf Eifersucht zurückzuführen. Feist 
suchte ein Liebesverhältniß m it der Tochter de- WerkführerS 
M aiw ald  anzuknüpfen, waS von den Eltern der Letzteren nicht 
gebilligt wurde. Nach einer späteren Nachricht ist der M örder 
Feist unfern vom Thatorte entseelt aufgefunden worden. E r hat 
durch Erschießen seinem Leben ein Ende gesetzt.

Leipzig, 13. Februar. (U n sch u ld ig  v e r u r th e i l t . )  Vom 
Schwurgerichte wurde heute ein M ann, der am 5. J u n i v. I .  
wegen Nothzucht zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt war, nach 
Wiederaufnahme des Verfahrens freigesprochen.

Saalfeld, 15. Februar. ( E in  schlechter W itz .)  W ie das 
„B e rl. Tageblatt" ganz ernsthaft m ittheilt, hat man hier eine an­
gebliche Trauerfeier fü r Lasker veranstaltet. M a n  hat zwischen 
Blattpflanzen die Büste Lasker's aufgestellt und davor das L ied: 
„das treue d e u t s c h e  Herz" gesungen. D ie  Herren Saalfelder 
sollten sich schämen, über einen Verstorbenen so abgeschmackte 
Kalauer zu machen.

Ziegenhain, i4 . Februar. ( D ie  n a t io n a l l ib e r a le  
„Hessische M o r g e n - Z e i t u n g " )  enthält folgende Notiz auS 
Ziegenhain:

„ I n  diesem Sommer w ird der sog. Schwalmthal-Sänger- 
bund seine Feier hier abhalten. Auch Frauenchöre sollen 
dabei auftreten. D er Vorschlag des Dirigenten, eine israe­
litische Dame heranzuziehen, fand auffallender Weise W ider­
spruch, obwohl die S tim m e derselben den Vortrügen zu 
Gute gekommen wäre. M a n  sieht, gewisse Hetzereien tragen 
ihre Früchte."
Es ist aber auch in  der That fürchterlich fü r ein national- 

judoserviles Gemüth, zu entdecken, daß beiirgend einer Gelegenheit 
ein Jude (weiblich oder männlich g ilt gleich) nicht die erste 
Stim m e singt. 0  tem po ra , 0 ino i-68!

MPHiladelphia, 13. Februar. (D a s  B i l d  von  S a is . )  Daß 
die Kälte der Liebe äußerst feindselig ist, hat diesertage eine 
Verhandlung beim hiesigen Gericht bewiesen. D er jugendliche 
Verkäufer in einem Schnittwaarengeschäfte hatte sich der Tochter 
eines wohlhabenden Geschäftsmannes auf Gnade und Ungnade 
ergeben und die Hochzeit sollte stattfinden, sobald nur die Liebens­
würdigkeit und Tüchtigkeit deS Bräutigam s eine etwas größere 
Anerkennung in  klingender Münze seitens seiner Prinzipale ge­

funden habenkwürde. Derselbe hatte ein Z im m er im  Hintergebäude 
eines Kosthauses bezogen, dessen Fenster sich dem Badezimmer 
der F am ilie  seiner Ungebetenen gerade gegenüber befand. S ie  
halten aus den Fenstern der betreffenden Z im m er sich schon 
Tausende von Kußhänden zugeworfen. E ines S o n n ta g - starrte 
der J ü n g lin g  wieder nach dem Fenster deS Badezimmers, dessen 
Tafe ln  aber in  Frost starrten. D a  bemerkte er, w ie die Fenster 
aufzuthauen begannen, und ein B lick ins  Z im m er zeigte ihm  die 
Geliebte, wie sie sich anschickte, ins  B ad  zu steigen. D e r einge­
lassene D a m p f hatte die E isblum en, auf deren D auerhaftigkeit 
uud D iskre tion  sich das Mädchen verlassen hatte, hinweggethaut. 
N icht zufrieden m it der Schärfe seiner guten Augen, holte der 
jugendliche Verkäufer sein O pernglas und starrte nach dem, ja  
sogar durch daS Fenster, ebenso konsequent wie weiland der R it te r  
Toggenburg. D ie  Ju n g fra u  sah erschreckt das m it dem M in ia tu r ­
teleskop bewaffnete Gesicht ihres Verlobten. U  Entrüstung überkam 
sie, sie w a rf ihre Kleider über und machte in ^d e r ersten Erregung 
ihrem Vater M itth e ilu n g  von dem Attentate. Dieser hat den 
jugendlichen Verkäufer verklagt. D e r Richter konnte in  der T ha t 
desselben eine offenbare Gesetzesübertretung nicht erblicken, las ihm  
aber gehörig den Text und der Angeklagte schlich wie ein begossener 
Pudel daon. M i t  der Liebe ist es vorderhand vorbei, da- sich 
selbst entschleiernde Fenster wurde ihm  beinahe so verhängnißvoll, 
wie jenem anderen J ü n g lin g  da- verschleierte B ild  zu S a is .

Die kostbarste Kake.
Einst wogen die geistreichen Frauen 
Zusammen ihren W erth;
Und eine ganze Schaale,
D ie ward damit beschwert.

D a  kam ein schlichte- Mägdlein 
Und legt ih r Herz darauf,
Und sieh, die eine Gabe 
Wog a ll' die andern auf.

Verantwortlicher Redakteur: A. L e u e  in T horn.

Wetter-Auslichten.
(T e le g ra m m  der deutschen S e e w a r t e  i n  H a m b u rg .)

Ziemlich trübes, vielfach nebliges, sonst trockene» Wetter 
m it frischen, östlichen Winden. Stellenweise Nachtfrost.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
________ B erlin , den 16. Februar.

2. 15,84. 2. 16.,84.
FondS: festest.

Rufs. B a n k n o te n ................................ IS 8 — 40 198— 25
Warschau 8 T a g e ................................ 197— 70 197— 70
Rufs. 5 o/o Anleihe von 1877 . .
Poln. Pfandbriefe 50/0 . . . . 61— 90 60
Poln. Liquidationspfandbn»'fe . . 5 4 — 20 5 4 — 30
Westpreuß. Pfandbriefe 4 "/c, . . - 103— 20 102— 20
Posener Pfandbriefe 4 °/<> . . . . 101— 60 101— 60
Oesterreichische Banknoten . . . . 168— 65 168— 65

Weizen gelber: A p r il-M a i . . . . 175— 50 175— 75
J u li-A u g u s t ............................................. 181— 50 181— 75
von Newyork lo k o ................................ 109 109

Roggeu: loko . ...................................... 147 148
Februar .................................................. 147 147— 70
A p r il-M a i . . . . . . . 147 147— 75
M a i - J u n i ............................................ 147— 25 148

R ü bö l: A p r i l - M a i ...................................... 65— 80 65— 90
M a i - J u n i ...................................... ...... 65— 90 66

Spiritus: loko . . . . . . . . 47— 80 47— 90
F e b ru a r -M ä rz ...................................... 48 48
A p r i l - M a i ............................................ 4 8 — 50 48— 50
J u li-A u g u s t............................................ 5 0 — 40 50— 40

Reichsbankdisconto 4 ° ^ .  Lombardzinsfuß 5 " / , .

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 16. Februar 1884.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 115—133pfd. . .

„  inländischer bunt 120— 126 pfd.
„ „ gesunde Waare 126— 131 pfd.
„ „ hell 1 2 0 -1 2 6  pfd. .
„ „ gesund 128— 133 pfd

R o g g e n  Transit 115— 128 pfd.
„ inländischer 115— 122pfd

G e r s t e ,  russische
„ inländische

E r b s e n ,  Futterwaare 
„ Kochwaare.

V i k t o r i a , E r b s e n  
H a f e r ,  russischer . .

„ inländischer 
O e l r a p s  . . . .
L e i n s a a t ................................................................................ 1 7 0 -2 1 0

135-
155-
170-
160-
173-
110-

125-
110-

115-
130-
150-
170-
110-

125-

— 168 M . 
165 „ 
175 
170 , 
178 . 
130 .. 
13S .. 

-140 .. 
150 
145 „  
170
200 .. 
128 „  

-130

W as se rs ia n d  der Weichsel kei T b o r n  am 16. Februar 3 ,03 w .

Nr. 72 des praktischen Wochenblattes für alle Hausfrauen „ F ü r-  
HauS" (Preis vierteljährlich 1 M ark) enthält:

Neapel. -  Harmlosigkeit der Italiener. — Lust zum Essen machen.
— Die Bettfedern. — Eiskeller — Hausdoktor. —  Vierhändige Klavier« 
stücke. — Vortragsstücke. —  Duette. —  Lieder. — Kinderstrümpfe. — 
Haartracht. —  Maskenanzug. — Blattpflanzen. —  Zeichnen des Feder­
viehs. — Eichhörnchen. — Einheimische Vögel im Zimmer. —  Eßzimmer.
-  Dampswaschtöpfe. — Vipogne-Strümpfe. — Für die Küche. —  Z u ­
sammen setz-Räthsel. —  Fernsprecher. —  Echo — Briefkasten der Schrift- 
stelle. — D er M arkt —  Anzeigen. —  Probenummer gratis in allen 
Buchhandlungen. —  Notariell beglaubigte Auflage 35,000. —  Wochenspruch:

Wenn wir nun alle wären reich,
Und einer wär' dem andern gleich.
Wenn wir nun all' zu Tisch gesessen,

______________Wer sollt' uns auftragen dann das Essen?______________

Erledigte Steffen für Mikiiäranrvärter
Königsberg, Intendantur 1. Armee-Corps, 2 Hilfsschreiber, vorläufig je 

25 P f. für einen Bogen Reinschrift
Im  Kreise Marienburg. Kreisausschuß des Kreises Marienburg, Bote, 

40 M . monatlich.'
Preuß. Eylau, Kommunalverwaltung der Provinz Ostpreußen, Hausvater 

an dem Wilhelm-Augusta Siechenhause, wahrscheinliches Gehalt 900 
M , außerdem freie Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekösti­
gung für sich und seine Fam ilie.

Schippenbeil, Magistrat, Stadtwachtmeister, 500 M . baar incl. Publi­
kationsgebühren, freie Wohnung, Landnutzung im Werthe von 15 M . 

Starkenberg, Gemeindekirchenrath, Glöckner, Kirchendiener, Bälgentreter, 
Todtengräber, 34,30 M . Gehalt und ca 50 M  Accidentien pro rmno. 

Trakehnen, königliches Hauptgestüt, Nachtwächter, jährlich 162 M . baar, 
freie Wohnung und außerdem Emolumente im Werthe von 149,29 M . 

Wehlau, Postamt, Packetträger, 600 M . Gehalt und 108 M . WohnungS- 
geldzuschuß.

Zeyer bei Elbing, Gemeindekirchenrath Zeyer bei Elbing, Glöckner und 
Todtengräber, 150 M  Fixum, 150 M . Accidentien._______________

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 17. Februar 1884.

Militärgottesdienst um 11V2 Uhr in der neustädt.-evangelischen Kirche. 
Herr Garnisonpsarrer Rühle.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Herrn Ober-Präsi- 

denten der Provinz Westpreußen findet gemäß 
§ 1 des Pferde-Aushebungs-Reglements vom 
12. Zuni 1855 eine im nächsten M onat be­
ginnende Vormusterung der sämmt­
lichen Pferde des Kreises Thor« 
durch eine Vormusterungs - Kommission statt. 
Nachdem der Herr Ober-Präsident im Ein­
vernehmen mit dem Herrn kommandirenden 
General die Orte und Termine der Vormuste­
rung bestimmt hat, bringen wir hiermit zur 
Kenntniß der hiesigen Besitzer von Pferden, 
daß die in der S tad t Thorn und den zuge­
hörigen Vorstädten, einschließlich Grünhof, 
Krowiniec und Finkenthal befindlichen gestel­
lungspflichtigen Pferde

am Mittwoch, den 26. M ärz 1884, Vor­
mittags 9 Uhr auf dem Viehplatz hinter 
dem Militärkirchhofe bei Thorn 

zu gestellen sind.
Z ur Vorbereitung für diese Gestellung 

werden in den nächsten Tagen sämmtliche 
hier am Orte befindlichen Pferde von den 
Revier-Sergeanten verzeichnet werden und 
ersuchen wir daher denselben die zur Auf­
stellung der Verzeichnisse erforderliche Auskunft 
zu ertheilen.

W ir bemerken hierbei, daß von der Ge­
stellung vor der Pferdemusterungskommission 
ausgeschlossen sind.

a. Fohlen unter 3 Zähren,
b. Hengste,
o. Stuten, welche entweder hochtragend sind 

oder nicht länger als 8 Tage abgefohlt 
haben,

ci. die Pferde der Beamten, welche zum 
Dienstgebrauche und der Aerzte und Thier­
ärzte, welche zur Ausübung ihres Berufs 
nothwendig sind,

«. die kontraktlich zu haltenden Postpferde. 
Thorn, den 11. Februar 1884.

Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Am Dienstag» den 19. d. M ts. Vor­

mittags 10 Uhr werde ich in der P fand­
kammer des Königlichen Landgerichtsgebäudes 
hierselbst nachstehende Gegenstände als: 

ein Sopha, ein Fleischerwagen, 2 Hobel­
bänke, ein Regulator, ein Schreibsekretär, 
ein Flügel, 3 Bilder, ein Geldspind, ein 
Pianino, Betten, verschiedene Kleidungsstücke 
und andere Sachen

öffentlich meistbietend, gegen baare Zahlung 
verkaufen.

Thorn, den 16. Februar 1884. 

__________________  Gerichtsvollzieher.

Holz-Auktion.
Die Restbestände meines Holzlagers werde 

ich Donnerstag den 21. d. M ts. und die fol­
genden Tage von Vormittags 10 Uhr ab, 
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver-

Zn der zwischen der Culmer u. Culmsee'er 
unmittelbar an der Ring-Chaussee gelegenen 
Waldparzelle verkaufe ich Kiefern-Kloben 
pr. R.-M . 3,50 Mark, Knüppel 2,50 Mk., 
Stubben 2,50 Mk., Strauch per Haufen 
2,50 Mk. und von je 3 Mk., 10 P f. Anweise- 
geld. Bei Entnahme von größeren Posten 
wird an Bekannte auf Wunsch ein längerer 
Kredit gewährt.

S c h ö n w a ld e  im Zanuar.
I N « c I c .

K v r o w d o r g  1868. Z---------------------------------------- — — . y

>s «. D»
o  s  
^  s

S

Künstliche Z ähne
und

AtoruSe».
8. 8vknviSor.

*t
*  «
D ?

L L v l l l S s d v r ß  1875. K

loSos tiiiiinersugs,
S o ra b L v t unä V s -rso  ^ irä  in kürroster 
2e it äuroll blosses Ueberxinseln m it Som
rü d m llo d st d o llsu lltsa , aUvm vvbtvll 
NLaiLUvr'sodvll lSpoolrlm ittol ßoßvll 
NübllvrLvSvll s lo d o r aoS  so d m o rs lo s  
d sso itiß t. 6arton m it I'lasobe unä Umsei 
^  60 Ük. ÜVeKtzn Aunr virknnAsloser Xaob- 
sbmuvssen verlange man aber ausärüoklioll 
nur «las Lllvill o o d ts kLSlLllor'svdo 
LüdvvrLvK viuiüttol LU8 ä o r  k o tb v a  
H potstoko in ?o8vv. v o p ö t in I d o r u  in 
ü äoÜ UlLsor's vroAueniianäluvA,_________

Illeä. vr. kisenr,
V lv ll l., Gonzagagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„Die geschwächte Manneskraft." ( I I .  Auflage.) 
P reis 1 Mark. _____________________

rtLiwkllvilvll
täglich frisch empfiehlt S .  I V l i i t v r ,

Bäckermeister.

Stadt-Theater.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit Freitag den 22. Februar» die dies­

jährige Lustspielsaison im Stadt-Theater eröffnen werde. An Novitäten werden zur Auf­
führung gelangen:

Hin gemachter M ann, Per arme Wicht, Diamanten, Die Sorglosen, 
Die Htanhau, Kleine Lände, Hin verdächtiger Schwiegersohn, Köpnicker- 
straße 120, Der jüngste Lieutenant, Aebannt und erlöst, Der neue S tifts ­
arzt, Die Zauberin am Stein, Die junge Krau, Kalbe Worte.

Die Abonnementsliste auf 16 Vorstellungen liegt von Montag den 18. Februar» 
Vormittags von 10 bis M ittags 1 Uhr und Nachmittags von 4— 5 Uhr im Hotel 
Sanssouci, Zimmer Nr. 23, zur gefälligen Zeichnung aus.

Der Abonnementspreis für 16 Vorstellungen beträgt:

Estrade und Loge 2 0  Mk. Sperrsitz 16 Mk.
Die Abonnementsbillets müssen bis 11 Uhr Vormittags an der Theaterkasse umge­

wechselt werden und stehen 2 Plätze pro Vorstellung zur Verfügung.
Um eine zahlreiche Betheiligung bittet mit Hochachtung

ki. 8vlwon8vk.

Dienstag den 19 Kebruar cr.,
Abends 7 Uhr präc.,

in derAula des Königl. Gymnasiums:
Oeffeiitliche Sitzung

M 'l8 8 v « t rE l» i» l t  » n « ll S L » ,» 8 t .
Tagesordnung:

1. Erstattung des Jahresberichtes.
2. Festvortrag: „Der M ythus von Thor."

(Herr Oberlehrer UorkorS.)
Zm Namen des Vereins beehrt sich zum 

Besuche der Sitzung ergebenst einzuladen 
v o r  V orstL llä  «los V oppvrm viw -V vroins 

kür V is so n sv b L tt unä  L u v s t. __

Lehrlinge
sucht 0 .  L ö rn o r,

Tischlermeister Thorn, 
_______________________Bäckerstr. 227.

S a rK -M a M m .
Metall- u. Hchsiirae

in großer Auswahl billigst bei
4K. V . M e l i n i t » ,

______________ T i s c h l e r m e i s t e r .

Strohhüte
werden zum Waschen und Modernisiren ange­
nommen. Fapons liegen zur Ansicht; ebenfalls 
empfehle mich zur Anfertigung sämmtlicher 
Putzartikel.

L . Ix S ro v sk L , Putzmacherin, 
____________  Bache 47 parterre.________

Die beste

L ederappretnr
ä Dtzd. F l. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei
____________________ ^ « l o lls  A l t t j v r .

! Feinsten ger. Rheinlachs!
empfiehlt
_________ O sk a r  klvllMLvv, Neustadt 83.

I i v o l i.
Frische P fannkuchen .

ZZutterstraße 145 2 Treppe»
sind Umzugs halber M ö b e l  

zu verkaufen.
Sofort oder vom 1. April wird ein

Diener
gesucht, welcher mit der W artung eines alten 
Herrn vertraut ist. Meldungen persönlich zu 
richten an die Expedition der „Thorner Presse."

Kartoffel-Schäimesser
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt
__________________ 1. V s.rSs.vkI, Thorn.

Die Wohnung in der
1. Etage Brombergcr 

Vorstadt 113
habe ich noch zu vermischen

I
v .  S o p p s r t,

Katharinenstr. 205.

Stadt-Theater in Thorn.
S o n n t a g  d e n  17. K e b r u a r  A b e n d s  '/-8 Hl h r

Unwiederruflich letzte fantastische und

Abschieds-Borstellnng
arrangirt vom Direktor C h . A r b r ö .

Hochoriginelles Programm. Doppelvorstellung.
I. Abtheilung: Auftreten der ersten Wiener Zllusionistin Fräulein

lflsrie ^rbre.
II. Abtheilung: Auftreten des Direktors 4krki v mit seine« 

Spezialpiecen.
Das Spiritillm-K abirret,

humoristische Geister-Citation.

Sl Die Geistertrompete.
VLv R.S18S um äis ^ slt

fantasmagorische Darstellung prachtvoller Tableaux in seltener Schönheit und beweglichen 
Scenerien.
Studien plastischer Meisterwerke, Arbre's humoristisches M lder-M agazin.

W M - Kassenöffnung 6 V, Uhr. —  Anfang 7 '/, Uhr.
P r e i s e  d e r  P l ä t z e :

Loge u. Estrade 1 Mk. 5 0 P f . Sperrsitz 1 Mk. 25 P f. Parterre 75 P f . Stehparquot 1 Mk.
Amphietheater 50 P f. Gallerte 30 P f.

Billets sind vorher von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags in der Konditorei der
Herren v o d r . küllodors. zu haben.

Vor und nach der Vorstellung elektrische Beleuchtung vor dein Theater.
Zur geneigte» Beachtung. Indem  ich mit dieser meiner letzten Vorstellung von 

der mir lieb gewordenen S tad t scheide, drängt es mich, für die so liebenswürdige Aufnahme 
meiner Darstellungen und den so zahlreichen Besuch den p. p. Bewohnern Thorns meinen 
herzlichsten Dank auszusprechen und zu bitten, mir ein ferneres gütiges Wohlwollen bewahren 
zu wollen. M it größter Hochachtung.
O l i .  A r k r v ,  Direktor eines transportablen Cagliostro-Theaters, Besitzer des Kaiserlichen 
_____________________________Russischen rothkn Kreuzordens.________________

Schützenhaus.
Sonntag 17. Februar:

Fam ilien-K ränzchen
____________ Anfang 6 V, U h r . ______

Kinderkreuzzng.
Generalprobe,

V U lk n
Alle Mitwirkenden werden dringend gebeten,

pünktlich zu erscheinen. '__________
N möblirtes Zimmer mit Kabinet, Bureau 
-N und Burschengelaß ist vom 1. April zu 
vermiethen. Gerechtestr. 128, 1 Tr.
HLltstädt. Markt 299, 4 Zimmer und 

Zubehör zu vermiethen.

Ikes Impvrt-kesvkäft
VON

v. koKLllllskt ill Idorll
i

6MPÜNA N6U6 8snäunx6ll Itztrtor L rn ts unä sm pllöbit:
1. ovdiSll Ls.rs.vs,vvll-Vd00 (in Orix.-Vorp. ä 1, V, unä V« Ulunä russ.)

a. sollvarror Tboe Xr. 1 a 6,00, dir. 2 u 5,00, Xr. 3 u 4,50 Ä . > .
d. UIütb6n-Iii66 Xr. I  a 12,00, Xr. II  a 9,00, Xr. III a 7,50 „ j  ̂ russ.

2. Vklllvsisodoll Vdso (via Ln^lanä ktz?.OA6n)
a. sellvarrsr '1b66 Xr. 5 a 6,00, Xr. 6 a 5,00, Xr. 7 a 4,00 VI.

„ 8 a 3,00, „ 9 a 2,50, „ 10 a 2,00 „
b. Llütbon-Mitzs Xr. IV a 9,00 Xr. V a 7,50, Xr. VI a 6,00 „

3. ü rü o s n  Vdos, Loulon a 9,00— 6,00 u. 4,00 N .
Imptzrial a 6,00— 4,00 u. 3,00 „

4. Vkoo-ÜNIS a 3,00— 2,50 u. 2,00 „

!
pro V, 

j pro '/,

pro V-

H A .
Xlx.

N eues verbessertes
«rUIiml-Mam-riLMI

(1 Eßlöffel genügt auf V Pfd. Stärke)
dient zur H erstellung eleganter P lä ttw äsch e  nach der neuesten B erlin e r 

^  Mättmethode frei von schädlichen S to ffen , einfach in seiner A nw endung 
erzeugt blendende Weiße, elastische S te ifh e it und hohen G lanz .

P re is  p ro  Flasche 25  P f .
Hkäolk Najsr, Morn,

Niederlage bei Herrn Apotheker k. Liotovski in Gollub.

lstisnör-6sfd (blookvr).
Sonntag den 17. Kebruar 1884.

Großes
Streich-Concert

ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. 
Znft.-Regts. Nr. 61.

A n f a n g  3  /, U h r .  E n t r e e  3 «  P f .

Ill äsr Aula äsr Lür§sr-
8 0 t l l l l 6 .

M ontag den 18 Kebruar 1884:

A n f a n g  8  U h r .
Einzelne Billets ä 1 Mark, (Schülerbillets, 

Stehplatz 50 P f.) sind bei Herrn Kaufmann 
R a c i n i e w s k i  zu haben.

p. rrivSom Lllll, Kapellmeister.

Reichsfechtschule.
Verband-Thorn.

N o rß v n  S o v a tL s , Soll 17. S. M s .
im Saale  des

Wsnkr-6afö (ISookor.j
Streich-Concert

der Artillerie Musik, unter Leitung ihres Kapell­
meisters Herrn V .  L luds.

Anfang 7 V, Uhr (Abends). Entree 25 P f. 
Nichtmitglieder haben nur Zutritt, wenn sie 
durch Mitglieder eingeführt werden.

F iL in e  W o h n u n g  (parterre) vom 1. März 
oder 1. April zu vermiethen.

M. U rllvillsks,.
___________ _________ Koppernikusstr. 207.

»Z w ei Z im m e r  möblirt oder unmöblirt 
- O  sind vom 1. März zu vermiethen.
______________ T u c h m a c h e rs tr . 1 8 3 .
4 Z  l. M o c k e r ^ I Z  ist eine W o h n u n g  
«VN- parterre, 2 Stuben und Zubehör zu
vermiethen. Näheres daselbst. ___________

herrschaftliche Wohnung im 
parterre oder auch in der I. Etage wird 

zu miethen gesucht. Offerten abzugeben in der 
Expedition der Thorner Presse.

Druck und Verlag von T. Do mbrowSkt  in Thorn. Hierzu AllnstrirteS Urtterhaltuugsblatt.


